
In zwei Monaten feiert 
Schwester Friederika Kühnel 
aus Linz ihren 77. Geburtstag, 

und zwar in den Tropen der 
Demokratischen Republik 
Kongo. Dort arbeitet die Ober-
österreicherin seit 48 Jahren 
als Missionarin. Zuerst war sie 
im Busch unterwegs, seit 2009 
leitet die Ordensfrau eine Ta-
gesklinik, die sich vor allem auf 
die Behandlung von AIDS 
konzentriert. Fast täglich be-
gleiten Gewalttätigkeiten die 
Arbeit der Linzerin.             Seite 2
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Anzeige

In der Wirtschaft würde 
man die Gemeinde als „Hid-
den Champion“ bezeichnen, 
als eine versteckte Branchen-
größe. Tatsächlich spielt die 
zwischen Linz und Wels gele-
gene Stadt in der Oberliga mit, 
was den Zuzug an Bewohnern 
und Betrieben betrifft. Mitt-
lerweile zählt Marchtrenk 
15.700 Einwohner und ist da-
mit die achtgrößte Stadt in 
Oberösterreich und die Num-
mer 43 in Österreich. Die Ein-
nahmen aus der Kommunal-
steuer haben sich innerhalb 
von zehn Jahren fast verdrei-
facht, und das bei hoher Le-
bensqualität.                               Seite 9

Marchtrenk ist 
ein versteckter 

Champion

Wer arbeitet heute in 
Österreich noch für einen 
Stundenlohn von drei bis vier 
Euro? Niemand? Doch, doch: 
Die 24-Stunden-Pflegerinnen!  
Sie müssen allerdings von ih-
rem Hungerlohn noch den So-
zialversicherungsbeitrag be-
zahlen und spielen somit in 
der gleichen Einkommensliga 
wie Österreichs Häftlinge, die 
im Gefängnis  arbeiten. Die 
schwere Arbeit der Betreuerin-
nen unserer pflegebedürftigen 
Menschen ist dem Staat ge-
nauso viel wert wie die Arbeit 
der „schweren“ Burschen und 
Mädchen hinter Gittern. 

Dieser Skandal ist seit Jah-
ren bekannt, doch dagegen ge-

tan wird nichts. Auch bei der 
im Mai unter Polit-Jubel ange-
kündigten „großen Pflegere-
form“ wurde nichts zur Ver-
besserung der Lage der 24-
Stunden-Pflegerinnen und 
zur Attraktivierung dieses Be-
rufes in die Wege geleitet. Ein-
zige Änderung: Eine Rund-
um-die-Uhr-Betreuerin darf 
jetzt bis zu drei (!) Personen im 
selben Haushalt betreuen. 

Wer so etwas beschließt, 
hat keine Ahnung vom Alltag 
dieser Berufsgruppe und trägt 
die Verantwortung dafür, dass 
der Pflegenotstand in Öster-
reich in absehbarer Zeit noch 
an Dramatik deutlich zuneh-
men wird. Denn die Zahl der 

Frauen, und es sind fast nur 
ausländische Frauen, die sich 
diese Arbeit in unserem Land 
antun wollen, wird immer 
kleiner. Tendenz rasant stei-
gend! Zur Orientierung: In 
Oberösterreichs 135 Pflege-
heimen arbeiten aktuell rund 
7.600 Pflegekräfte, gleichzeitig 
sind in unserem Bundesland 
8.200 24-Stunden-Pflegerin-
nen aktiv. Und diese Zahl wird 
deutlich kleiner werden. 

Der Grund dafür liegt auch 
in der jämmerlichen Pension, 
die auf diese Frauen wartet: 
144.- Euro netto pro Monat 
nach 15 Jahren harter Arbeit.  
Damit ist Altersarmut pro-
grammiert.  Mehr dazu Seite 3.

24-h-Pflegerinnen werden 
wie Häftlinge entlohnt

Nach Jahrzehnten harter Arbeit gibt es dann Armutsrente

Eine der 
seltenen 
Demos 
der 24-
Stunden-
Pflegerin-
nen für ge-
rechtere 
Arbeitsbe-
dingun-
gen. 
Dass die 
Politik das 
Anliegen 
dieser 
Frauen 
ignoriert, 
werden 
wir noch 
teuer be-
zahlen.

● Seit 48 Jahren Missionarin
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Anna Leder (links) von der IG24 
setzt sich für die Interessen der 
24-Stunden-Betreuerinnen ein. 
Bisher stießen die Forderungen 
der Interessengemeinschaft bei 
der Politik auf taube Ohren. Auch 
eine Demonstration vor dem So-
zialministerium (unten) blieb oh-
ne Erfolg. „Die Sozialpartner 
konnten sich auf keine neuen Be-
dingungen einigen,“ hieß es im 
Ministerium. Mitte: Auszug aus 
dem Pensionsbescheid einer slo-

wakischen 
Pflegerin 
nach 15 Jah-
ren Arbeit in 
Österreich: 
143,94.- 
netto im Mo-
nat.
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„Wir haben noch viel zu tun, denn das In-
teresse in Österreich an wirtschaftlichen 
Fragen ist gering. Dass die Körperschafts-
steuer keine Gewichtsgebühr ist, sollte ei-
gentlich jeder wissen.“ 

Geschäftsführer Gottfried Kneifel 
Initiative Wirtschaftsstandort OÖ 

„Die Bäuerinnen und Bauern stehen zwar 
am Anfang der Wertschöpfungskette, sie 
sind jedoch Schlusslicht, wenn’s um den Pro-
fit geht. Bei ihnen kommen nur wenige Cent 
vom Verkaufspreis der Lebensmittel an.“ 

Michaela Langer-Weninger 
Agrar-Landesrätin 

NAMEN  && SPRÜCHE

Foto: Mario Lang

„SO A HASSA SUMMA“ heißt es im Hintergrund-Refrain 
des Liedes „Oben ohne“, mit dem sich Rainhard Fendrich 
1982 an die Spitze der Ö3-Hitparade gesungen hat. Gute 
40 Jahre später kann man über die Hitze von damals nur 
lächeln. Der heurige Sommer war der heißeste seit es 
Temperaturstatistiken gibt. Wenn von der Stirne heiß rinnt 
der Schweiß, kann natürlich der eine oder andere Fehler 
passieren. Davor sind auch die weithin bekannten Sprach-
akrobaten in der Sportredaktion der OÖ-Krone nicht gefeit. 
Den Vogel schoß jener Schreiber ab, der anlässlich eines 
Fußballmatches reportierte: „In Halbzeit zwei blieb den 
mitgereisten Fans erneut nach wenigen Minuten das Herz 
in der Hose stehen.“ Und warum stand das Herz in der Ho-
se? Weil „…sich der Spieler des Spiels am Höchsten 
schraubte und köpfte…“ Enthauptung in luftiger Höhe mit-
ten am Rasen? Bei solcher Formulierkunst muss man auf-
passen, dass einem nicht das Hirn stehen bleibt. Zum En-
de des Sommers wählten die OÖ-Krone und das Land OÖ 
noch den „familienfreundlichsten Fußballverein Oberöster-
reichs“. Aufgesetzt wurde diese Krone dem ASV Beham-
berg-Haidershofen. Die Gemeinden Behamberg und Hai-
dershofen liegen zwar im Bezirk Amstetten und damit in 
Niederösterreich, trotzdem beherbergen sie nun Ober-
österreichs familienfreundlichsten Klub. Gratulation! 
Das Lachen vergehen wird bald den Menschen in Aserbai-
dschan, denn dort hat sich, wie man auch in diesem hei-
ßen Juli erfuhr, die Österreichische Post 75 Prozent an ei-
nem Paketdienstleister gesichert. Nach der Zerstörung 
der heimischen Postinfrastruktur machen sich nun Gene-
raldirektor Pölzl & Co in Vorderasien ans Werk. Zum Ab-
schluss dieses Hitzesommers verraten wir Ihnen, verehrte 
Leserin, geschätzter Leser, auf der Seite 6 noch, was die 
dümmste Frage der Welt ist. „Hallo“ wünscht Ihnen einen 
wohltemperierten Herbst. Servus, Pfiat Gott und - 

              auf Wiederlesen!

Die Hitze war’s!

Geboren wurde sie 1946 als 
Waltraud Kühnel in Linz. Da-
nach lebte ihre Familie, getrie-
ben von sozialer Not, in Steyr, 
Bad Ischl, Wels und Salzburg. 
13 Jahre arbeitete Waltraud als 
diplomierte Krankenschwe-
ster, „immer mit dem Wunsch, 
in der fernen Mission Gottes 
Güte zu bezeugen.“ 

Als Mitglied der Barmher-
zigen Schwestern vom heiligen 
Vinzenz von Paul erfüllte sie 
sich 1974 ihren Herzens-
wunsch. Schwester Friederika, 
wie sie sich nannte, lernte 
Französisch, bildete sich in 
Tropenmedizin und ein Jahr 

später landet die Vinzentine-
rin in Kinshasa, damals noch 
Zaire, heute Hauptstadt der 
Republik Kongo. 

„Früher war ich viel im 
Busch unterwegs,“ erzählt die 
Ordensfrau, deren tägliche Be-

gleiter seit 48 Jahren Gewalt 
und Tote sind. Seit 2009 leitet 
die Nonne aus Oberösterreich 
in der Provinzhauptstadt 
Mbandaka, nahe am Äquator, 
das „Dream Centre“. Schwe-
ster Friederika: „Wir sind eine 
Tagesklinik, die vor allem 

AIDS-Patienten versorgt, ge-
gen Unterernährung kämpft 
und bei Malaria, Typhus und 
anderen Infektionskrankhei-
ten hilft.“ Aktuell sind mehr 
als 1.500 AIDS-Kranke, dar-
unter 118 Kinder, in Dauerbe-
handlung. 

Die Missionsstelle der Di-
özese Linz unterstützt Schwe-

ster Friederika beim Ankauf 
von Medikamenten und medi-
zinischem Material. Wer der 
unermüdlichen Landsfrau fi-
nanziell unter die Arme grei-
fen möchte, kann für die Mis-
sionsstelle Linz auf folgendes 
Konto spenden. IBAN: AT71 
5400 0000 0038 3117, Kenn-
wort: Dream Zentrum

Linzer Ordensfrau seit 48 Jahren im Kongo-Einsatz

„Täglich Gewalt und Tote“

Sr. Friederika mit einer Ärztin vor dem Empfang der AIDS-Tagesklinik 
„Dream Centre“, welche die Linzerin leitet.

Sr. Friederika freut sich über einen 
Sterilisator, den die Diözese Linz 
finanziert hat.

Sie befindet sich im 77. Lebensjahr. 48 davon hat sie 
schon als Missionarin in der Demokratischen Republik 
Kongo verbracht - und sie denkt nicht an Pensionierung, 
auch wenn sie die meiste Zeit „täglich Gewalt und Tod er-
lebt“, wie sie berichtet. Seit 2009 leitet die Ordensfrau 
Friederika Kühnel aus Linz eine AIDS-Klinik am Äquator.

1.500 AIDS-Kranke 
in Dauerbehandlung

Fotos: Centre DREAM_Mbandaka

AUSBEUTUNG UND MODERNE SKLAVEREI sind die er-
sten Begriffe, die einem im Zusammenhang mit den Ar-
beitsverhältnissen der 24-Stunden-Betreuerinnen in Öster-
reich einfallen, wenn man einen Funken Gespür hat für Ge-
rechtigkeit und Wertschätzung. Diese 60.000 Frauen ar-
beiten für 3 bis 4 Euro brutto pro Stunde, sie helfen dem 
österreichischen Pflegesystem aus der ärgsten Not, um 
dann selbst als Sozialfälle zu enden. Mehr als 99,9 Pro-
zent dieser Frauen werden in eine (Schein-)Selbständig-
keit gezwungen, in der sie weder Honorar noch Arbeitszeit 
selbst bestimmen können. Ihre berufliche Belastung ist 
enorm, ihre Arbeitsumstände sind oft miserabel. Sie lei-
den mit ihren Patienten mit, klagen häufig über Schlaf-
mangel und können endgültig nicht mehr schlafen, wenn 
sie den Pensionsbescheid erhalten. 
Das Beispiel einer Perle von Pflegerin aus der Slowakei 
macht das Drama deutlich. Sie arbeitet seit 2008 in 
Österreich, seit 2017 in Oberösterreich. In 15 Jahren leg-
te sie in etwa 2.500 unentgeltlichen Wegstunden rund 
165.000 Kilometer zwischen ihrem Heimatort und ihren 
Arbeitsplätzen zurück. Mit 60 Jahren erhält sie jetzt für 
diese Pendlerei 143,94 Euro Pension pro Monat. 
Der große Profiteur dieses Systems ist (noch) der österrei-
chische Staat, sind wir alle. Jede Unterbringung in den oh-
nehin überforderten Heimen käme viel teurer. Doch diese 
Behandlung lassen sich verständlicherweise immer weni-
ger Betreuerinnen gefallen. Sie suchen sich entweder Ar-
beit in ihren Heimatländern oder sie gehen nach Deutsch-
land oder in die Schweiz. Dort erhalten sie Angestellten-
verhältnisse, höhere Aktivbezüge und bessere Pensionen. 
Bisher kamen die Pflegerinnen vorwiegend aus Rumänien 
und der Slowakei, jetzt angeln die Agenturen bereits in 
Serbien nach Personal, weil sie im Osten der EU nicht 
mehr genug „Dumme“ finden, die unter diesen Umstän-
den nach Österreich kommen wollen. Eine Bankrotterklä-
rung für unser Pflegesystem. Es ist zum Schämen!  

Bankrottes System 

Darum geben immer mehr 24-h-Pflegerinnen auf

140 Euro Monatspension 
nach 15 Jahren harter Arbeit 

Der (ober-)österreichische Pflegenotstand ist ein alter Hut, 
und der brennt lichterloh. Doch die Flammen werden mit 
Garantie noch höher, denn immer mehr der noch 60.000 
ausländischen 24-Stunden-Pflegerinnen kehren Österreich 
den Rücken. Sie haben genug von Scheinselbständigkeit, 
Hungerlohn und Armutspension. 

Die Geringschätzung der 
24-Stunden-Betreuerinnen 
spiegelt sich in Zahlen wider: 
Ihr Tageslohn beträgt zwi-
schen 65 und 85 Euro, das ent-
spricht bei zwei Stunden Pause 
pro Tag einem Stundenentgelt 
von 3 bis 4 Euro. Davon muss 
noch Sozialversicherung be-
zahlt werden (etwa 2.000.- 
Euro im Jahr), und oft kassiert 
auch noch eine Vermittlungs-
agentur mit. Mehr als 900 der-
artige Agenturen gibt es mitt-
lerweile in Österreich. 

Wer sich von diesem Hun-
gerlohn für harte Arbeit nicht 
abschrecken lässt, wird noch 
durch eine lächerliche Pensi-
onszahlung bestraft. „Pro Ar-
beitsjahr erwerben die auslän-
dischen Frauen einen Pensi-
onsanspruch von etwa zehn 
Euro pro Monat,“ rechnet An-
na Leder vor.  Die pensionierte 
Physiotherapeutin aus Wien 
hat vor drei Jahren die Interes-
sengemeinschaft der 24-h-Be-
treuerinnen (IG24) mitge-

gründet und setzt sich für die 
Anliegen dieser Frauen ein, die 
meist im Zwei- oder Dreiwo-
chenrhythmus zwischen Hei-
mat und Arbeitsplatz pendeln. 
Mit 60 Jahren erhalten sie nach 
15 Arbeitsjahren etwa 140 
Euro Pension, nach 20 Jahren 
etwa 280 Euro, netto pro Mo-
nat. Leder: „Altersarmut ist 

vorprogrammiert. Eigentlich 
können diese Frauen gar nicht 
in Pension gehen. Sie müssen 
bis ins hohe Alter arbeiten.“ 

»Wenn wir die Rahmenbe-
dingungen für die 24-Stun-
den-Betreuerinnen nicht än-
dern, gehen wir einem Not-
stand entgegen. Schon jetzt ge-
ben jedes Jahr 1.500 ihren Job 
auf,“ warnte die Wirtschafts-
kammer vor einem Jahr. In 
Oberösterreich waren Ende 
2021 noch 8.632 aktive Be-
treuerinnen gemeldet, aktuell 
sind es 8.223…

Oberösterreich „verlor“ 
schon 400 Pflegerinnen

Foto: Christopher Glanzl
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DAS SONNENLICHT UND DIE DUNKELHEIT DER NACHT 
sind die maßgeblichen Taktgeber für Jahresrhythmus und 
Vegetationszeiten. Kunstlicht macht vielerorts die Nacht 
zum Tag und stört damit nicht nur die für die Lebensrhyth-
mik des Menschen zuständige Innere Uhr, auch die Pflan-
zenwelt, Wildtiere und die Insekten werden durch übermä-
ßiges Störlicht beeinflusst. 
Beispielsweise orientieren sich Laubbäume beim Laubab-
wurf, um den Baum winterfest zu machen, an den tägli-
chen Sonnenstunden und an der Lufttemperatur. Dauerbe-
leuchtung führt zu verspätetem Abwurf des Laubes, der 
Fluss der Baumsäfte wird dann verzögert eingestellt, irre-
parable Frostschäden sind bei Wintereinbruch die Folge. 
Auf Dauer angestrahlte Bäume entwickeln auch größere 
Blätter, was zu größerer Verdunstung führt und sie somit 
weniger hitzeresistent macht.  
Permanentes Kunstlicht gaukelt Bäumen auch einen frü-
heren Beginn der Wachstumsphase im Vor- und Erstfrüh-
ling vor. Kunstlicht forciert den Knospenaustrieb unabhän-
gig von den herrschenden Temperaturen. Das Ausschla-
gen der Bäume nach dem Winter ist für die Insekten von 
existentieller Bedeutung. Der falsche Zeitpunkt hat fatale 
Folgen für frühe Bestäuber und für die Insektenwelt allge-
mein, was sich wiederum auf das gesamte Ökosystem 
auswirkt. 
Der Mensch kann und muss sich, um nicht zu erkranken, 
so weit es geht mit Vorhängen und Rollläden vor der Licht-
verschmutzung schützen, diese Möglichkeit hat die Pflan-
zen- und Wildtierwelt nicht. Im Rahmen der Earth Night – 
Licht aus für eine ganze Nacht – am 15. September bietet 
sich wieder weltweit eine gute Gelegenheit, die Natur-
nacht in ihrer Dunkelheit selbst mitzugestalten. Eine sym-
bolhafte Aktion, die Schule machen sollte. Schalten Sie 
ab – so oft es geht! 

Schalten Sie ab!

Wels: 34. Messe „Jugend & Beruf“ mit Angebot der Superlative

Lehrberuf, Schule, Univer-
sität oder Fachhochschule? Auf 
diese Frage gibt die 34. Messe 
„Jugend & Beruf“ von 4. bis 7. 
Oktober im Messezentrum 
Wels Antworten. Die Schau in 
den Hallen 20 und 21 bietet ein 
Berufsorientierungsangebot 
der Superlative mit noch mehr 
Neuheiten und einer großarti-
gen digitalen Begleitung, die 
bereits mit Schulbeginn online 
ist.  340 Aussteller sorgen für ei-
nen Rekord. 

Begleitend zur Präsenzmes-
se präsentiert sich heuer die DI-
GI Messe mit neuen Features, 
die einen wesentlichen Beitrag 
in der Vorbereitung für die Be-
sucher darstellt. Neu steht die 
Lehrlingsplattform mit regio-
naler Suchfunktion zur Verfü-
gung, wo sich Besucher ihre 
persönlichen Favoriten zusam-
menstellen, um dann die Messe 
in Wels noch gezielter besuchen 
zu können. Auch die Highlights 
der Präsenzmesse, welche die 

Aussteller auf ihren Messestän-
den anbieten, sowie tolle Videos 
im „Talent Tube“ findet man in 
der neu gestalteten DIGI Messe: 
www.digi.jugendundberuf.info  

Für Schulklassen gibt es  
wieder Vorbereitungskurse di-
rekt an den Schulen oder digi-
tal. 1.300 Schüler haben sich be-
reits angemeldet. Interessierte 
Schulen bzw. Lehrkräfte kön-
nen sich noch anmelden. 

„Der Start ins Berufsleben 
war für junge Menschen noch 

nie so schön und voller Mög-
lichkeiten wie heuer“, ruft 
WKOÖ-Präsidentin Doris 
Hummer alle Jugendlichen und 
ihre Eltern auf, sich umfang-
reich zu informieren.  

Zwischen Hauptbahnhof 
Wels und Messegelände ver-
kehrt ein kostenloser Shuttle-
dienst, nutzen Sie somit das An-
gebot der öffentlichen Ver-
kehrsmittel. Für Messebesucher 
gibt es kostenlos Äpfel als ge-
sunde Stärkung. 

340 Aussteller bedeuten Rekord
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• eine erstklassige Lehrlingsausbildung
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• faire Entlohnung
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Dann freuen wir uns auf deine Bewerbu
auf karrier ooesterreich.gv.at
Sende deine Bewerbung bis spätestens
an die Abteilung Personal-Objektivierun

Bautechnische/r Assistent/in
Betonbauer/in
Bürokauffrau/-mann
Hotel und Gastgewerbeassistent/in
Informationstechnologie-Systemtechniker/in
Köchin/Koch
Kraftfahrzeugtechniker/in -
Schwerpunkt Nutzfahrzeugtechnik
Labortechniker/in - Hauptmodul Chemie
Land- und Baumaschinentechniker/in - 
Baumaschinen
Metalltechniker/in - Hauptmodul Fahrzeugtechnik
Straßenerhaltungsfachfrau/-mann 
Veranstaltungstechniker/in
Vermessungstechniker/in
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Der OÖ-Arbeitsmarkt ist 
Ende des Sommers durch 
höchstes Beschäftigungsni-
veau gekennzeichnet, trotz-
dem suchen viele Branchen 
verzweifelt nach Arbeitskräf-
ten. Dazu gehört auch der öf-
fentliche Verkehr, der sich in 
Oberösterreich im Aufwind 
befindet. Die Fahrgastzahlen 
steigen, nicht zuletzt, weil das 
Fahrplanangebot verbessert 
wurde und wird. Dabei gibt es 
im Regionalbusverkehr aber 
einen bremsenden Faktor: Es 
fehlen 120 Lenkerinnen und 
Lenker für die Öffi-Busse.

120 Lenker 
für Busse 

fehlen
„Für sicheren Schulweg 
sind alle verantwortlich“

Zum Start des neuen 
Schuljahres richten LH-Stv. 
Dr. Manfred Haimbuchner als 
Familienreferent und Infra-
struktur-Landesrat Mag. 
Günther Steinkellner als Mo-
bilitätsreferent einen Appell 
an alle Verkehrsteilnehmer: 
„Für die Sicherheit unserer 
Kinder auf dem Schulweg sind 
wir gemeinsam verantwort-
lich. Für ein sicheres Mitein-
ander sind alle gefordert, spe-
ziell die Fahrzeuglenker.“ 

Für Kinder sind Geschwin-
digkeiten und Entfernungen 
schwer einzuschätzen, deshalb 
müsse man mit überraschen-
den Reaktionen rechnen. 
„Kinder können in einem er-
sten Augenblick noch stillste-
hen und im nächsten bereits 
losrennen,“ warnen Haim-
buchner und Steinkellner. 

Besondere Vorsicht und 
Aufmerksamkeit sei im Be-
reich von Haltestellen und 
Busbuchten gefordert. „Hier 
heißt es für alle Fahrzeuglen-
ker Geschwindigkeit reduzie-
ren, bremsbereit fahren und 
die Warnleuchten der Schul-
busse beachten,“ so die beiden 
Landesregierungsmitglieder. 

Scooter, Skates, Boards 
und Fahrräder sind am Schul-
weg sehr beliebt, aber - gepaart 

mit jugendlichem Leichtsinn - 
auch gefährlich. Großzügiger 
Sicherheitsabstand ist hier 

Pflicht und hektische Fahrma-
növer sind einzukalkulieren. 

Zum Schulbeginn werden 
in Oberösterreich von der Po-

lizei 20.000 Warnwesten an die 
Schulanfänger verteilt, damit 
die Taferlklassler am Schulweg 
besonders sichtbar sind. LH-
Stv. Haimbuchner und LR 
Steinkellner: „Verkehrserzie-
hung samt Warnwesten und 
das Schulweg-,Einmaleins’ 
sind wichtige Eckpfeiler der 
Verkehrssicherheit.“

20.000 Warnwesten 
für die Taferlklassler

Mit dem neuen Schuljahr hat auch das Abenteuer des Lernens wieder 
begonnen. Der Weg zur Schule sollte nicht abenteuerlich, sondern si-
cher sein. LH-Stellvertreter und Familienreferent Dr. Manfred Haim-
buchner (links) und Infrastruktur- und Mobilitätslandesrat Mag. Gün-
ther Steinkellner begleiten zwei Schüler über den Schutzweg.

Appell an die Verkehrsteilnehmer zum Schulstart:
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Ist heutzutage der Kauf 
oder Bau eines Eigenheims 
noch leistbar? Für viele Lands-
leute lautet die Antwort Nein. 
Die hohe Inflation mit den 
steigenden Lebenshaltungsko-
sten und die enorme Steuerlast 
lassen kaum noch Bauinvesti-
tionen zu. 

Deshalb haben das Land 
Oberösterreich und die Hypo 
OÖ eine neue Kreditförder -
ung für Häuslbauer verein-
bart. „Das Ziel dieser Verein-
barung ist es, mehr finanzielle 
Sicherheit und eine bessere 
Planbarkeit bei der Finanzie-
rung eines Eigenheims zu er-
möglichen,“ erklärt Wohn-
baureferent LH-Stellvertreter 
Dr. Manfred Haimbuchner. 

Die neue Fördervariante 
gestaltet sich folgendermaßen: 
Angeboten wird ein 35-jähri-
ges Darlehen mit einem 20-
jährigen Fixzinssatz in der Hö-
he von 4,2 Prozent. Um dieses 
Angebot noch attraktiver zu 

gestalten, tritt das Land mit ei-
nem Zuschuss von 1,25 Pro-
zent ein. Unterm Strich bedeu-
tet das für die Kreditnehmer 
ein 35-jähriges Darlehen mit 
einer 20-jährigen Fixverzin-
sung von 2,95 Prozent. Für die 
verbleibenden 15 Jahre Rest-
laufzeit gilt ein variabler Zins-
satz, basierend auf dem 3-Mo-
nats-Euribor. Die neue För-
dervariante gilt für Anträge, 
die zwischen Oktober 2023 

und Dezember 2024 gestellt 
werden. 

„Diese Lösung erfüllt nicht 
nur die Bedürfnisse der 
Häuslbauer in unserem Land, 
sondern berücksichtigt auch 
die aktuellen wirtschaftlichen 
Herausforderungen,“ sagt 
LH-Stv. Haimbuchner. Und 
Mag. Klaus Kumpfmüller 
freut sich als Hypo OÖ-Vor-
standsvorsitzender: „Die neue 
Variante des Förderdarlehens 
ist ein wichtiger Beitrag, dass 
für oberösterreichische Fami-
lien auch in dieser schwierigen 
Marktlage weiterhin der 
Wunsch nach einem Eigen-
heim realisierbar bleibt“.
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Mag. Dr. Helmut Hofbauer unterrichtet Angewandte Mathematik 
und Naturwissenschaften an der HTL Paul-Hahn-Straße in Linz

Schlauer
mit  HOFBAUER

h.hofbauer@schule.at

Strahlende Energiezukunft
IN EINER WELT, die unaufhaltsam nachhaltige Energie-
quellen sucht, erstrahlen Solarzellen, Kernbestandteil von 
Photovoltaikmodulen, als leuchtendes Beispiel für Fort-
schritt und Umweltschutz. Diese kleinen, aber mächtigen 
Geräte wandeln Sonnenlicht in elektrische Energie um und 
spielen eine entscheidende Rolle im Kampf gegen den Kli-
mawandel. Doch wie funktioniert die Physik dahinter? 
Solarzellen nutzen den photoelektrischen Effekt, um Son-
nenlicht in elektrische Energie umzuwandeln. Das Son-
nenlicht besteht aus kleinen Energieträgern, den Photo-
nen. Treffen diese nun auf die Oberfläche der Solarzelle, 
so werden aus dem Halbleitermaterial, meistens Silizium, 
Elektronen herausgelöst. Dadurch bleiben positiv gelade-
ne Löcher zurück. Diese Löcher bewegen sich an die Un-
terseite der Solarzelle, während die Elektronen zur Ober-
seite des Siliziums wandern. An der Oberseite fließt die 
Ladung in das Stromnetz ab und der Stromkreis schließt 
sich, indem Elektronen zurück zur Schicht mit den fehlen-
den Elektronen wandern. Schaltet man mehrere Solarzel-
len in Reihe, so spricht man von einem Photovoltaik-Mo-
dul. Diese Module auf Dächern, Fassaden und Wiesen er-
möglichen uns umweltschonenden Strom. 
2022 wurden in Österreich Photovoltaikanlagen mit einer 
Leistung von insgesamt rund 3.800 Megawatt verzeich-
net, 36 % mehr ist als im Jahr davor. Der Zuwachs an So-
laranlagen macht sich auch im Strommix bemerkbar. Die-
ser besteht zu fünf Prozent aus Solarenergie. In Kombina-
tion mit Wasserkraft, Windkraft, Biomasse, Biogas, Geo-
thermie und Umgebungswärme beträgt der Anteil erneuer-
barer Energiequellen damit mehr als 80 %. Bedenkt man 
die noch vielen freien Dächer auf Baumärkten, Einkaufs-
zentren, Fußballstadien..., sieht man das große Potential, 
das in der Solarenergie noch schlummert. Sonnenstrah-
len sind die Energiezukunft, nicht die Atomstrahlung.

AnzeigeAnzeige

Demenzberatung: 
Elf Servicestellen

Mit der steigenden Lebens-
erwartung nimmt auch die 
Gefahr einer Demenzerkran-
kung zu. Bereits jetzt sind 43 % 
der oberösterreichischen Be-
völkerung direkt oder indirekt 
von Demenz betroffen, wie ei-
ne IMAS-Umfrage ergab. Nur 
jeder dritte Befragte hat Sorge,  
an Demenz zu erkranken und 
unterschätzt damit die Gefahr. 

Für Betroffene und Ange-

hörige gibt es in unserem Bun-
desland elf Demenzservice-
stellen, die umfassend beraten. 
Nur 76 % der Landsleute ken-
nen dieses Netzwerk Demenz 
OÖ. Dieses Umfrageergebnis 
sieht Sozial-Landesrat Dr. 
Wolfgang Hattmannsdorfer 
als Auftrag, „unsere Angebote 
noch besser zu gestalten. Wer 
Demenz früh erkennt, kann 
noch viel erreichen.“

Aktiv in der Demenzvorsorge (v. l.): Karin Laschalt (Leiterin Demenz-
servicestellen), LR Wolfgang Hattmannsdorfer, LH-Stv. Christine Ha-
berlander und Paul Eiselsberg von IMAS.

Demente Patienten stellen 
für die Krankenhäuser eine 
spezielle Herausforderung 
dar. Um das Pflegepersonal 
vor allem während der Nacht-
dienste zu entlasten, kommen 

seit Juli auch im Klinikum 
Wels-Grieskirchen so genann-
te Sitzwachen zum Einsatz. 

„Unsere Sitzwachen sind 
jeweils nur für einen Patienten 
zuständig und verständigen 

im  Bedarfsfall die zuständige 
Pflegekraft,“ erklärt Diana 
Mair aus dem Klinikum-Pfle-
gemanagement. Infos für In-
teressenten an einer Sitzwa-
che-Tätigkeit: www.curawel.at

● Klinikum sucht Sitzwachen
Mit Musik geht alles leich-

ter. Auch in einigen medizini-
schen Bereichen ist sie hilfrei-
che Begleiterin. Im Linzer 
Neuromed Campus des Kepler 
Uniklinikums feierte man die-

ser Tage „30 Jahre Musikthera-
pie“. Begonnen hat alles 1993, 
damals noch Wagner Jauregg-
Landesnervenklinik, mit Peter 
Habringer als  erstem Thera-
peuten und Friederike Mayer-

hofer als fachlicher Wegberei-
terin.  Jetzt hat die Musikthe-
rapie zwölf Mitarbeiter und 
kommt in Psychiatrie, Psycho-
somatik, Neonatologie und 
Kinderonkologie zum Einsatz.

● 30 Jahre Musiktherapie

Foto: Land OÖ/ Margot Haag

Vereinbarung des Landes  mit Hypo gilt bis Ende 2024 

Neue Förderung für 
Häuslbauer-Kredite

Zur Unterstützung von Häuslbauern in Oberösterreich ha-
ben das Land und die Hypo OÖ eine neue Kreditförderung 
vereinbart. Bei einer Darlehenslaufzeit von 35 Jahren gibt 
es einen Fixzinssatz von 4,2 Prozent, der sich durch einen 
Landeszuschuss auf 2,95 Prozent verringert.

Das Land übernimmt 
1,25 Prozent der Fixzinsen

Das österreichische digita-
le Meinungs- und Marktfor-
schungsinstitut Marketagent 
suchte diesen Sommer in einer 
Umfrage „Die dümmste Frage 
der Welt“. 2.221 Personen 
stimmten über 20 ausgewählte 
Fragen ab. „Wie lange dauerte 
der 30-jährige Krieg?“ wurde 
dabei zur dümmsten Frage ge-
kürt. Auf Platz 2 folgt: „Wenn 
ich täglich eine Hautcreme be-
nutze, die 20 Jahre jünger 
macht, ist es dann lebensge-
fährlich, wenn man erst 19 Jah-
re alt ist?“ Rang 3 belegt die 
Frage „Woran starb das Tote 
Meer?“, knapp dahinter folgt 
„Können Fische ertrinken?“

Woran starb 
das Tote Meer?

„Unsere Feuerwehren - hi-
storische Einblicke“ heißt eine 
Sonderausstellung im Heimat-
museum Schloss Starhemberg 
in Haag am Hausruck. Die 
Schau ist ein Gemeinschafts-
projekt der Freiwilligen Feuer-
wehren Geboltskirchen, Gott -
haming, Haag am Hausruck, 
Rottenbach und Weibern. In-
fo-Tafeln, Fotos, Exponate und 
Orden geben einen Überblick 
von den Anfängen des organi-
sierten Feuerwehrwesens in 
der Region bis in die 1970er 
Jahre. Die Ausstellung ist noch 
bis 26. Oktober sonn- und fei-
ertags von 14-16 Uhr geöffnet.

Feuerwehren 
im Schloss

Wohnbaureferent LH-Stv. Dr. Manfred Haimbuchner (links) und Hypo-
Generaldirektor Mag. Klaus Kumpfmüller stellten eine neue Kreditför-
derung für Häuslbauer vor. Foto: Land OÖ/Sabrina Liedl
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Aktions- & Ausstellungskabinen 
Bei Holz Schneitler in Grieskirchen 
und Wels warten zahlreiche Akti-
ons- und Ausstellungskabinen.  

Sauna und Infrarot  
Kombinationen 

Entspannen, Spaß haben, gesund 
bleiben. Damit all das auch gelingen 
kann, hat Holz Schneitler viele Sau-
nen mit gesundheitsfördernden 
Techniken (finnische Sauna, Dampf-

sauna mit Soletherme - Salzaufsatz 
für gesunde Meeresluft) ausgestat-
tet. In den All-In-Saunas sind zudem 
Infrarot-Vollspektrumstrahler (ABC) 
bereits integriert, womit die volle Un-
terstützung einer Infrarotkabine 
gleich dabei ist.  
Infrarotstrahlen und Salzdampf 

in einer Wärmekabine  
Zum besten Entspannungsfaktor ge-
hören gut durchdachte Gesund-

heitskonzepte. Deshalb hat Schneit-
ler die Infraworld TrioSol-Wärmeka-
binen mit einem 3-fach-Heizsystem 
ausgestattet und eine Sole-Therme 
(Salzverdampfer) gleich integriert. 

Sauna & Infrarot 
Maßanfertigung 

Holz Schneitler bietet österreichi-
sche Handwerkskunst auf hohem 
Niveau und fertigt Saunen- und In-
frarotkabinen nach Maß. 

Genussradeln durch die 
farbenfrohen Wälder, Wan-
dern durch die sanften Wein-
berge oder eine Ballonfahrt 
über die inspirierende Land-

schaft - überall warten herrli-
che Ausblicke auf die Region. 

Die Sonne taucht die Erlebnis-
region Thermen- & Vulkan-
land in der Steiermark in ein 
märchenhaftes Licht und sorgt 
für angenehme Temperaturen. 
Eine Fahrt entlang der Schlös-
serstraße mit den beeindru-
ckenden und prächtigen Bur-
gen und Schlössern lädt zum 
Träumen ein.  

Herzhafte Kürbisse, son-
nengereifte Wein-
trauben, würziger 
Kren und nussig-
schmackhafte Kä-
ferbohnen sind die 

Genussbotschafter 
im Herbst, wunder-
bar verarbeitet in 
den Erlebnismanu-
fakturen, Familien-
betrieben und Spe-
zialitätengeschäf-
ten entlang der Vul-
kanland Route 66 – 
der Straße der Le-
benslust. Die Gau-

men der Gäste werden ebenso 
mit einem edlen Glas Wein 
verwöhnt. Und in den Bu-
schenschänken der Region 
herrscht „Sturmzeit“. Ein Glas 
süßer Sturm gemeinsam mit 
heißen Kastanien sorgt für den 
perfekten Tagesabschluss. 

Mit seinen sechs Thermen 
(Parktherme Bad Radkers-
burg, Therme der Ruhe Bad 
Gleichenberg, Thermenresort 
Loipersdorf, Rogner Bad Blu-
mau, Heiltherme Bad Walters-
dorf und H2O Hotel-Therme-
Resort) gilt das Thermen- & 
Vulkanland als eine der älte-
sten Thermenregionen Öster-
reichs. Beim Aufenthalt in ei-
nem der heilkräftigen Ther-
malbecken werden dann die 
Sorgen verdampfen, bei einem 
anschließenden Saunagang 
kann man wieder Kraft schöp-
fen und sich denken: „Es ist 
einfach zu schön, um nicht da 
zu sein“. 

Genussvoller Herbst im 
Thermen- & Vulkanland

Eintauchen in wohlig warmes Thermalwasser, Wandern 
durch die bunt eingefärbte Landschaft und Verkosten der 
kulinarischen Spezialitäten. Das bietet eine herbstliche 
Auszeit in der steirischen Erlebnisregion Thermen- & Vul-
kanland – das Sehnsuchtsland.

Malerische Landschaft und 
Schlösserstraße erleben

Regionale 
Schmankerl

In sechs Thermen die 
Sorgen verdampfen lassen

Genuss pur: Buschenschank-Jause im Thermen- & Vulkanland
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Holz Schneitler GmbH 
Grieskirchen: Im Gewerbepark Schneitler an der B137, Industriestr. 

27, 4710 Grieskirchen, 07248/62532-0, office@schneitler.at  
Wels: Ringstr. 24, 4600 Wels,  07242 277 599, wels@schneitler.at 

www.schneitler.at 

Seriöse Dame kauft: 
l Silberschmuck 
l Silber besteck 
l Zinn 
l Orden 
l Holzfiguren 
l Münzen 
l Modeschmuck 
l Uhren 
l Näh maschinen 
l Pelze 
l Instrumente 

Barankauf von Privat 
von Mo-So von 8-20 Uhr 

Tel. 0664 93273895

Verkaufe Brombeeren. Bad 
Schallerbach, Tel. 07249/ 43542

HOLZ SCHNEITLER: Große Sauna- und Infrarot 
    Ausstellung in Grieskirchen und Wels

Die Stadtverwaltung von 
Marchtrenk pflegt das moderne 
Gesicht und das historische 
Antlitz der Gemeinde. Zum 
modernen Erscheinungsbild 
gehört möglichst viel Grün, das 
durch einen Grünzonenplan, 
eine Baumpflanzungsoffensive 
mit vor allem hitzebeständigen 
Gewächsen wie Ahorn und 
durch Bodenentsiegelung ver-
wirklicht wird. So werden zum 
Beispiel ein alter Tennisplatz 
und ein alter Parkplatz renatu-
riert. 

Die jüngere Geschichte 
Marchtrenks wurde von Hei-
matvertriebenen mitgeprägt, 
die nach dem 2. Weltkrieg hier 
eine neue Heimat gefunden ha-
ben. Um diese Tradition zu pfle-
gen, hat die Gemeinde das ehe-
malige Kellerwirt-Gebäude, 
früher ein geselliger Mittel-
punkt für die Sudetendeut-

schen, Donauschwaben und 
Banater Schwaben, angemietet, 
um es für ein Erinnerungszen-
trum für Heimatvertriebene 
umzugestalten. Das so genann-
te Heidehaus, erbaut 1870, wur-
de von der Stadt gekauft und 
wird unter anderen vom Muse-
umsverein in ein Kultur- und 
Geschichtshaus verwandelt.

Viel Grün und 
viel Geschichte

In Marchtrenk gibt’s viel Grün.
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Spielplätze sollen Spaß, 
Wohlbefinden und Sicherheit 
garantieren. Deshalb gilt auf 
allen 19 Spielplätzen der Stadt 
Marchtrenk seit einigen Wo-
chen ein absolutes Rauch-, Al-
kohol- und Hundeverbot. 
Entsprechende Beschilderun-
gen wurden gut sichtbar ange-
bracht,  auf eine diesbezügli-
che Verordnung hat man aller-
dings verzichtet. Die Gemein-
de setzt auf die Vernunft ihrer 
Bewohner. 

„Wir bitten alle Bürgerin-
nen und Bürger, diese Regeln 
zu respektieren und dazu bei-
zutragen, dass unsere Spiel-

plätze kinder- und familien-
freundlich bleiben,“ erklärt 
Bürgermeister Paul Mahr 
(59).  Begleitend zu den Verbo-
ten gibt es Aufklärungsaktio-
nen, wie das Verteilen von Ta-
schenaschenbechern zum 

Aufbewahren von Zigaretten-
stummeln, bis man zu einem 
Abfallkorb kommt. Tschicks, 
weggeworfene Flaschen oder 
Dosen und Hundekot haben 
in Marchtrenker Freizeitanla-
gen nichts mehr verloren.

Vorbildliche Freizeitanlagen
SAMSTAG, 30. SEPTEMBER 2023 | 10 - 18 UHR

WEBER HERBSTFEST 2023
WEBER ORIGINAL STORE MARCHTRENK

GRILLCO.AT

Spielplätze: Rauch-, Alkohol- und Hundeverbot

Vorbildlich: 
Auf allen 19 
Spielplät-
zen der 
Stadt 
Marchtrenk 
gilt ein strik-
tes Rauch-, 
Alkohol- 
und Hunde-
verbot.

Innerhalb von 50 Jahren hat sich die Einwohnerzahl von 
Marchtrenk auf 15.700 Menschen (darunter 700 Zweit-
wohnsitze) fast verdoppelt. Vor allem Jungfamilien zieht 
es in die Stadt zwischen Wels und Linz, die durch sehr 
gute Infrastruktur und Innovationsgeist glänzt.

Nicht nur 
Private zieht es 
nach March-
trenk, auch für 
viele Firmen ist 
der Standort at-
traktiv. So hat 
sich beispielswei-
se der Logistik-
Spezialist TGW 
mit etwa 800 
Mitarbeitern hier angesiedelt 
und wird weiter ausbauen. 
Auch der Handelsriese SPAR 
expandiert, verlegt seine Back-
zentrale nach Marchtrenk. 

„Das Kommunalsteuer-
aufkommen hat sich in meiner 
Amtszeit von etwa vier auf fast 
elf Millionen Euro beinahe 
verdreifacht,“ freut sich Bür-
germeister Paul Mahr (Bild), 
der heuer sein 10-Jahr-Amts-

jubiläum gefeiert 
hat. Die gestei-
gerten Einnah-
men werden in 
Infrastruktur 
und Lebensqua-
lität investiert. 
„Die Firmen be-
kommen strenge 
Auflagen, ausrei-
chend Abstand 

zu den Wohnanlagen wird ein-
gehalten. Im Norden und Sü-
den der Gemeinde haben wir 
leicht erreichbare Naherho-
lungsgebiete,“ so das Stadt-
oberhaupt. 

Der Bürgermeister legt 
auch großen Wert auf Stadtfe-
ste. Mahr: „Solche Veranstal-
tungen dienen dem Kennen-
lernen und der Gemeinschaft, 
deshalb fördere ich sie gerne.“ 

Marchtrenk zieht 
Jungfamilien an
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Wertsicherung im Mietvertrag
ALLE JAHRE WIEDER erhalten hunderttausende 
Österreicher im Herbst eine neue Mietzinsvorschreibung 
für das folgende Kalenderjahr. Vermieter stützen ihre Miet-
zinsvorschreibung meist auf eine Standardklausel im Miet-
vertrag, in der die Wertsicherung des Mietzinses verein-
bart ist. Grundsätzlich ist eine solche Klausel nicht ver-
werflich, zumal der Mietzins nur an die allgemeine Teue-
rung angepasst wird. Der Oberste Gerichtshof (OGH) sagt 
solchen Wertsicherungsklauseln nun aber den Kampf an. 
Der jüngst ergangenen Entscheidung lag ein Mietvertrag 
zwischen einem Unternehmer als Vermieter und einem 
Verbraucher als Konsumenten zugrunde. In diesem wurde 
vereinbart: „Der Mietzins wird anhand des Verbraucher-
preisindexes angepasst. Sollte dieser Index nicht mehr 
verlautbart werden, gilt jener als Grundlage für die Wertsi-
cherung, der diesem Index am meisten entspricht.“ 
Der OGH entschied, dass diese Klausel den Anforderun-
gen des Konsumentenschutzgesetzes nicht entspricht 
und daher unwirksam ist, weil die gegenständliche Wertsi-
cherungsklausel nicht konkret determiniert, nach welchen 
Kriterien beurteilt werde, welcher Index dem Verbraucher-
preisindex am meisten entsprechen und wer dies ent-
scheiden würde. Im Übrigen stützte sich der OGH auch 
darauf, dass diese Klausel den Unternehmer berechtigen 
würde, den Mietzins einseitig binnen der ersten beiden 
Monate nach Vertragsabschluss anzupassen; eine derart 
kurzfristige Entgeltanpassung ist nach dem Konsumenten-
schutzgesetz aber nur dann zulässig, wenn diese Entgelt-
anpassung einzeln ausgehandelt wurde, was bei den mei-
sten Mietverträgen wohl nicht der Fall ist. 
Bemerkenswert ist, dass der OGH sich erst vor wenigen 
Jahren mit einer ähnlichen Wertsicherungsklausel ausein-
andergesetzt hat. In dieser „alten“ Entscheidung hatte der 
OGH für den Fall, dass der Verbraucherpreisindex (VPI) 
nicht mehr veröffentlicht werden sollte, eine Wertanpas-
sung als zulässig erklärt, weil in diesem Fall die Anpas-
sung nach jenem Index vereinbart war, der dem VPI folgt 
und nicht, „der dem VPI am meisten entspricht“. 
Es bleibt daher abzuwarten, wie sich die Judikatur betref-
fend Wertsicherungsklauseln entwickelt. Eine wichtige 
Rolle hätte dabei auch die von der Politik nun angekündig-
te Mietpreisbremse spielen können. Nach dem derzeiti-
gen Gesetzesentwurf können jedoch nur Mieter von Alt-
bauwohnungen und geförderten Miet- und Genossen-
schaftswohnungen profitieren; ob diese Mieter auch wirk-
lich profitieren, steht noch in den Sternen. Die Mietpreis-
bremse soll nämlich mit einer maximalen jährlichen An-
passung von 5 % gedeckelt werden. Bei den von Wirt-
schaftsexperten prognostizierten Inflationsrückgängen 
wird diese (späte) Mietpreisbremse damit keine große 
Auswirkung haben. Findige Mieter sollten daher viel eher 
die obige Judikatur zur generellen Gültigkeit von Wertsi-
cherungsklauseln im Auge behalten. 

nhof@hotmail.de

Klimaschutz mit heimischen Erdäpfeln
Erdäpfel, Reis und Nudeln 

sind die liebsten Beilagen der 
Österreicher. Was viele nicht 
wissen: Die Unterschiede in 
der Klimabilanz der Beilagen 
sind riesig. Der unangefochte-
ne Klima-Champion unter 
den Beilagen sind die Erdäp-
fel. Nur 0,62 Kilogramm CO2 
werden bei der Erzeugung von 
einem Kilo Erdäpfeln frei. 
Laut Eaternity-Datenbank 
liegt der CO2-Verbrauch bei 
Nudeln um das 9-fache, bei 
Reis um das 29-fache höher 
als bei der klimaschonenden 
Knolle.  

Eindrucksvoll auch der 

Wasserverbrauch. Die deut-
sche „Warenvergleich.de“ be-
legt, dass die Erzeugung von   
1 kg Erdäpfel nur 210 Liter 
Wasser benötigt, dagegen 
1.400 Liter bei Nudeln und 

3.470 Liter bei Reis. 
Auch bei den Transport-

wegen in das Geschäft sind 
Erdäpfel unschlagbar. Das 
Herz des oberösterreichischen 
Erdäpfelanbaus ist das Efer-

dinger Becken, Eferdinger 
Landl genannt. Kurze Trans-
portwege aus dem Eferdinger 
Landl sorgen nicht nur für 
Frische, sondern auch für ak-
tiven Klimaschutz. Regionale 
Erdäpfel am Teller sind auch 
ein Teller „Klimaschutz“. 

Die Eferdinger Landl-Erd-
äpfel (Bild) gibt es bei Spar, 
Maximarkt, ausgewählten 
Uni-Märkten und Nah & 
Frisch-Märkten. 

Mehr Informationen fin-
det man  auf der Webseite der 
Bauerngemeinschaft Eferdin-
ger Landl-Gemüse unter: 
www.landl-gemuese.at

Bühnenspaß garantieren 
folgende Veranstaltungen im 
Kulturraum Trenk.s in March-
trenk. Am Freitag, 20. Oktober 
(ab 18 Uhr), laden Fifi Pisse-
cker & Tini Kainrath zum 
„Treffpunkt Wein“. Neben Es-
sen und Wein wird gute Unter-

haltung serviert. Eintritt: 9.- 
inkl. Weinglas. Am Freitag, 3. 
November (19.30 Uhr) heißt 
das Programm von Pepi Hopf 
und Fredi Jirkal „Nimm 2 wie 
Pech und Schwefel“. Karten für 
beide Termine: www.trenks.at 
und im Stadtamt Marchtrenk.

● Zweimal Bühnenspaß
„Wir waren dank „Hallo“ 

auf der Riesneralm. Die An-
fahrt in die Obersteiermark 
hat sich gelohnt. Bei sehr schö-
nem Wetter haben wir den 
Ausflug wirklich genossen,“ 
schreibt uns Monika Rollinger 
aus Linz. Sie gehörte mit Mo-

nika Reiter (Luftenberg), Mar-
kus Kaiser (Bad Hall), Helga 
Gföllner (Eferding) und Josef 
Schimana (Enns) zu den fünf 
Glücklichen,  die  mit der Juli-
Ausgabe von  „Hallo“ je zwei 
Tageskarten  für  die Riesner -
alm gewonnen hatten. 

● Riesneralm-Gewinner

Foto: EZG Eferdinger Landl-Gemüse



Im Gasthof zur Traube stehen 
stets die Gäste im Mittelpunkt - 
und diese dürfen sich im Herbst 
auf zwei besondere Wochenen-
den, vollgepackt mit Wein und 
Kulinarik, freuen.  

Von 3. bis 5. November bietet 
der Gasthof Zur Traube mit 
„Martini! Gan(s)z Anders“ ab-
wechslungsreiches Programm: 
Am Freitag dürfen die Gäste nach 
einem Begrüßungscocktail Live-
musik von „in vino veriBrass“ mit 
urigem Abendessen im Freien der 
Traube genießen. Der Samstag 
startet dann mit einer Wanderung 
entlang des WeinSteinWeges - mit  
Weinverkostung und Schman-
kerln. Abends gibt’s dann ein De-
gustationsmenü im Gasthof. Pa-
ckagepreis für 2 Nächte pro Per-
son: € 340,- 

Den Martini-Ausklang feiert 
die Traube von 17.-19.November 
im Zeichen von Regionalität und 
Kultur: Nach einem 3-Gang-Wei-
degansmenü am Freitag, stehen 
am Samstag Stöcklbrot-Braten 
über der Feuerschale und Sekt-
Köpfen mit dem Säbel, die Mög-
lichkeit zur Kutschenfahrt, eine 
Führung durch das Weinbau- 
und Fahnenschwinger-Museum 
mit anschließender Weinverko-
stung und ein besonderes Menü 
auf dem Programm. 2 Nächte/ 
Person: € 320,- 

Infos: www.zurtraube.at
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Im Gasthof Zur Traube dreht 
sich alles um die Gans!

Im familiär geführten Gasthof 
Zur Traube in Neckenmarkt wird 
Authentizität, Regionalität und 
Liebe zur Heimat groß geschrie-
ben. Hier erkennt man nicht nur 
auf der Weinkarte, wo man sich 
befindet, nämlich im Blau -
fränkischland. Auch auf der 
Speisekarte findet man das 
Beste aus der Region. Im 
Herbst, rund um Martini, dreht 
sich im Burgenland natürlich 
alles um die Gans. 

Gasthof Zur Traube 
Herrengasse 42 
7311 Neckenmarkt 
02610/42256 
reservierung@zurtraube.at 

Kunterbunte 
Herbststimmung im 

Blaufränkischland 
Fotos: Gasthof Zur Traube

Eröffnungsfreude bei den Spitzengastronomen Thomas und Petra Al-
tendorfer sowie deren Tochter Valentina und bei PlusCity-Eigentümer 
Ernst Kirchmayr (links).

Ein zünftiges Brauwirts-
haus mit Sonnenterrasse und 
eigener Bierbrauerei hat Top-
Gastronom Thomas Alten-
dorfer mit dem BrauOX in der 
PlusCity eröffnet. Neben OX 
Steaks & Grill und Burgerista 
ist es bereits sein drittes Lokal 
in der Paschinger Shopping 
Mall. 

Regional, bodenständig 
und mit gutbu ̈rgerlicher 
Wirtshausku ̈che, täglich fri-
schen Grillhendeln, Bratl aus 
der Rein, saftigen Stelzen und 
beliebten österreichischen 
Klassikern verwöhnt Alten-
dorfer ab sofort die BrauOX-

Gäste und Kunden des Ein-
kaufszentrums. Und wie sich 
das für ein echtes Brauwirts-
haus gehört, werden im Lokal 
mit einer 5-HL-Brauanlage 
zwei eigene OX-Biersorten ge-
braut. Ergänzend dazu gibt es 
ein große Auswahl an exklusi-
ven Craft Bieren. 

Thomas Altendorfer: „Das 
BrauOX orientiert sich mit ei-
nem eigenen Stil am Schwei-
zerhaus in Wien. Das Speisen-
angebot umfasst die traditio-
nelle österreichische Küche, 
aber auch aktuelle Trends.  Die 
Preise gestalten wir moderat 
und familienfreundlich.“

Traditionelle Küche und eigenes Bier

Foto: Inge Streif Photograpy

Brauwirtshaus in 
PlusCity eröffnet

Anzeige

An
ze

ig
e


